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CUXHAVEN. Ein in der Elbmündung
treibender Walkadaver wurde am
Dienstag zwischen Scharhörn und
Neuwerk gesichtet. Der Kadaver ge-
fährdete die Schifffahrt – er wurde in
den Cuxhavener Amerikahafen
transportiert.

Besatzungsmitglieder des Schiffes
„Baumrönne“ entdeckten gegen
11 Uhr morgens den etwa sechs
Meter langen Walkadaver trei-
bend im Fahrwasser der Elbe
nördlich der Inseln Scharhörn
und Neuwerk. Aufgrund der Grö-
ße und des Zustandes des Wals
stellte das tote Tier ein Hindernis

Toter Zwergwal
treibt in der Elbmündung

Der Kadaver treibt im Wasser. Inzwischen liegt er im Amerikahafen in Cuxhaven. Foto: WSA

Beginn des 20. Jahrhunderts sogar
vermehrt haben, da der starke
Rückgang der Großwal-Populati-
on günstigere Ernährungsbedin-
gungen für den Zwergwal mit sich
brachte. Zwergwale nutzen Bar-
ten – das sind kammartige Bors-
ten, die vom Oberkiefer herab-
hängen und es dem Wal erlauben,
seine Nahrung zu filtern. Im Ge-
gensatz zu Zahnwalen strömt
Wasser und Nahrung, zum Bei-
spiel Krill oder kleine Fische, in
das Maul.
Nähere Informationen darüber,

warum das in der Elbe aufgefun-
dene Tier verendet ist, gab es bis
gestern Abend nicht. (red)

von oben gesehen dreieckig und
trägt in der Mitte eine kleine Ro-
strumleiste.
Der Zwergwal lebt sowohl

ozeanisch als auch küstennah
und dringt auch in Flussmündun-
gen, Buchten und Fjorde vor. Im
Winter werden wärmere Gewäs-
ser bevorzugt, im Sommer ist die
Art auch weiter nordwärts zu fin-
den.
Der Zwergwal lebt einzeln oder

in lockeren Gruppen von zwei bis
drei, seltener von fünf bis 15 Tie-
ren. Die weltweite Population
wird auf über 300 000 Exemplare
geschätzt. Der Bestand soll sich
nach Experten-Angaben seit dem

für die Schifffahrt dar, wie das
Wasser- und Schifffahrtsamt mit-
teilte. Der Kapitän der „Baumrön-
ne“ entschied daher, den Walka-
daver zunächst längsseits zu neh-
men, um ein unkontrolliertes
Treiben des Tieres zu verhindern
und weitere Gefahren für die
Schifffahrt auszuschließen.
Anschließend wurde der Wal-

kadaver in den Amerikahafen
nach Cuxhaven gebracht, wo er
an diesem Mittwoch an Land ge-
hoben und von einem Entsor-
gungsunternehmen abgeholt wer-
den soll. Bei dem toten Tier han-
delt es sich vermutlich um einen
Zwergwal. Diese Tiere schwim-

men in allen großen Weltmeeren,
am häufigsten aber im Nordatlan-
tik und Nordpazifik. Nach Anga-
ben des Bundesamtes für Natur-
schutz in Bonn (BfN) sind Zwerg-
wale auch in der Nordsee behei-
matet, halten sich aber küstenfern
auf und werden daher nur sehr
selten beobachtet.

Bis zu neun Meter Länge
Die Tiere erreichen zumeist eine
Größe von sechs bis neunMetern.
Der Körper ist schlank und strom-
linienförmig, die auf dem hinteren
Körperdrittel sitzende Finne rela-
tiv hoch und sichelförmig. Die
Schnauze ist spitz, der Oberkiefer

Der Nikolaus ist auch
nicht mehr der, der er
malwar –meint unsere
Cartoonistin Marlis
Kahlsdorf

BBS-Schüler fördern spielerisch Inklusion
Sozialpädagogisches Projekt „Bewegung“ lud Kinder aus Kitas zu einer „Weltreise“ ein

CUXHAVEN. Die Schüler des Ab-
schlussjahrgangs „Sozialpädago-
gik“ der Berufsbildenden Schulen
Cuxhaven organisierten die ver-
gangenen sechs Wochen das Pro-
jekt „Bewegung“ für Kinder.
Vier Stunden pro Woche plan-

ten die Schüler das Projekt und
teilten sich dazu zeitweise in klei-
ne Grüppchen auf, in denen sie
Teilaufgaben verrichteten. Doch
die Kommunikation und auch die
Zusammenarbeit als gesamte
Klasse wurde nicht vernachläs-
sigt.
Die Fachlehrerin Carmen Stel-

zer beaufsichtigte die Arbeit, aber
überließ ihren Schülern alle Ent-
scheidungen und Vorgehenswei-
sen selbst. Dabei entstand ein Par-
cours aus sechs Stationen unter
dem Motto „Weltreise“. So wurde
eine große Matte mit weißen Tü-
chern und Stoff-Eisbären als Eis-
scholle der Arktis verkleidet, oder
kleine Turnmatten mit blaugrü-
nen Behängen zu Tunneln in der
Unterwasserwelt geformt. Auch
eine Insel- und eine Weltall-Stati-
on durften auf dem Reiseplan
nicht fehlen. Die gestellte Aufgabe
war, ein soziales Projekt zum The-

ma „Netzwerk-Arbeit“ auf die
Beine zu stellen und die Schüler
beschlossen eine sportliche Ver-
anstaltung zu planen. Dazu luden
sie Kinder aus den Einrichtungen
„Kita am Rathausplatz“, „Kita
Emmaus“ und zwei Klassen aus
der „Schule am Meer“ ein. Da-
durch, dass die Kinder unter-

schlussgeschenke zu sorgen,
suchten die Schüler der Klasse
„FSP 16.2“ den Kontakt zu diver-
sen Netzwerkpartnern aus der
Cuxhavener Wirtschaft, die die
Veranstaltung unterstützten. So
wurde das Kooperieren mit Un-
ternehmen ein fester Bestandteil
des Unterrichts, was Carmen Stel-
zer wichtig ist.
Auch wenn die Mitarbeit der

Schüler in den vergangenen Wo-
chen benotet und es eine ab-
schließende Klausur geben wird,
ist der Tag des Projektes komplett
frei von Leistungsdruck. Und das
nicht nur für die angehenden Er-
zieher – auch für die Kinder, denn
es wurde nicht der Wettkampf-
Gedanke, sondern der Spaß am
Spiel zelebriert.
Das Finale der Aktion bestand

darin, sowohl den drei Einrich-
tungen als auch jedem einzelnen
Kind einige Geschenke zu über-
reichen, darunter beispielsweise
Bücher und Freikarten fürs
Schwimmbad. Zusätzlich wurde
jedes Kind beim Namen aufgeru-
fen und bekam unter lautem Ap-
plaus der Mitspieler eine Urkunde
ausgehändigt. (se)

schiedlicher Altersklassen und ei-
nige von ihnen körperlich oder
geistig beeinträchtigt sind, wurde
die Gemeinschaft bunt gemischt
und durch zufälliges Auswählen
der „Teams“ die Akzeptanz und
Inklusion der Kinder besonders
gefördert. Um auch für Getränke,
einen kleinen Snack und Ab-

Die angehenden Erzieher der BBS Cuxhaven organisierten eigenständig
ein Projekt für Kinder aus verschiedenen Einrichtungen. Foto: Eßer

Brüssel reagiert auf Resolution

„Fischerei ein
ureuropäisches
Thema“
KREIS CUXHAVEN / BRÜSSEL. Der
EU-Chefverhandler für den Bre-
xit, Michel Barnier, hat auf die
Resolution des Rates der Stadt
Cuxhaven zur Unterstützung der
Cuxhavener Fischwirtschaft im
Zuge der Brexit-Verhandlungen
geantwortet. Diese war Barnier
vom SPD-Europaabgeordneten
TiemoWölken weitergeleitet wor-
den, der das Anliegen der Stadt
unterstützt.
In der Resolution hatte der Rat

der Stadt Cuxhaven seine Sorgen
über die Folgen des Brexit für die
Fischwirtschaft ausgedrückt. Tie-
mo Wölken: „Fischerei ist ein ur-
europäisches Thema und wichti-
ger Wirtschaftszweig. Ohne eine
tragfähige Lösung in diesem Be-
reich kann es keine Zustimmung
des Europäischen Parlamentes zu
einem Austrittsvertrag geben.“ In
seiner Antwort auf den Brief ver-
sichert Barnier, dass er die Belan-
ge der europäischen Fischereiin-
dustrie in die Verhandlungen ein-
bringen werde. Die konkreten
Diskussionen dazu würden in der
zweiten Verhandlungsrunde ge-
führt, nachdem ein aus EU-27-
Sicht ausreichender Fortschritt in
den unmittelbar drängendsten
Fragen der Verhandlungen erzielt
sei. Barnier hoffe, dass dieser
Fortschritt auf der Sitzung des Eu-
ropäischen Rates im Dezember
bestätigt werden kann.
Tiemo Wölken wird diese Dis-

kussionen begleiten, um sicherzu-
stellen, dass das wichtige Thema
nicht untergeht: „Da Fische in der
Nordsee und im Atlantik keine
Grenzen kennen, müssen die
Fischbestände weiterhin auf wis-
senschaftlicher Basis gemeinsam
mit dem Vereinigten Königreich
nachhaltig bewirtschaftet werden.
Darüber hinaus ist es im beider-
seitigen wirtschaftlichen Interes-
se, weiterhin Quoten tauschen zu
können.“ (red)

Versorgung

„Mehr Ärzte
aufs Land
bringen“
KREIS CUXHAVEN. „Wir brauchen
mehr Hausärzte, Fachärzte und
Zahnärzte, besonders in den
ländlichen Regionen.“ Das erklär-
te Dr. Dirk Timmermann aus
Cuxhaven, Vorsitzender des Lan-
desverbandes Niedersachsen im
Freien Verband Deutscher Zahn-
ärzte (FVDZ). „Die Probleme lie-
gen auf dem Tisch und die Lösun-
gen ebenso“, listete Timmermann
in einer Pressemitteilung eine Rei-
he von Forderungen auf: „Die
Budgets, die Medikamenten-Re-
gresse und die Degression müssen
weg.“ Das sei sinnvoller und Er-
folg versprechender als die von
manchen Kommunen eingeführ-
ten finanziellen Hilfen für Medi-
zinstudenten oder Zuschüsse für
den Aufbau von Praxen.
Mit diesen drei Mitteln würden

die Mediziner „seit Jahren drang-
saliert“: Notwendige medizini-
sche Leistungen werden nicht
oder nicht ganz von den Kranken-
kassen bezahlt, wenn ein Arzt
sein Budget, also die ihm zugeteil-
te Honorarsumme, erreicht hat.
„Niemand schickt einen Kranken
unbehandelt wieder nach Hause“
und genau das sei das Kalkül von
Versicherungen und mancher Po-
litiker. Selbstverständlich werde
keinem Patienten ein dringend
benötigtes Medikament verwei-
gert. „Jedenfalls nicht von seinem
Arzt“, so Timmermann. Um nicht
in diese Konflikte zu geraten, sei-
en immer weniger Ärzte bereit,
sich auf dem Lande niederzulas-
sen. Denn hier gebe es zu viele Pa-
tienten, für die dann das Einzel-
budget des Arztes nicht ausreicht.
Je weniger niedergelassene Ärzte
es gebe, umso drängender sei das
Problem. „Die Budgetierung der
Ausgaben muss weg, zumindest
für Arztpraxen auf dem Land“, ist
der Zahnmediziner aus Cuxhaven
überzeugt. „Ganz schlimm“, weil
unnötig und zeitintensiv, seien die
zahlreichen bürokratischen Vor-
gaben, die den Medizinern aufer-
legt würden. (red)

Aktion des Nabu

Fleißige
Vogelzähler
gesucht
KREIS CUXHAVEN. Vom 5. bis 7. Ja-
nuar 2018 findet zum achten Mal
die bundesweite „Stunde derWin-
tervögel“ statt: Der Naturschutz-
bund Nabu Niedersachsen und
die Naturschutzjugend Naju Nie-
dersachsen rufen Naturfreundin-
nen und -freunde auf, eine Stunde
lang die Vögel am Futterhäus-
chen, im Garten, auf dem Balkon
oder im Park auch in Niedersach-
sen zu zählen und zu melden.
Im Mittelpunkt der Aktion ste-

hen vertraute und oft weitverbrei-
tete Vogelarten des Siedlungs-
raums, wie Meisen, Finken, Rot-
kehlchen und Spatzen. Eventuell
können auch vermehrt Zugvögel
wie Hausrotschwanz, Zilpzalp,
Mönchsgrasmücke und Hecken-
braunelle gemeldet werden.
Um die Zahlen mit den Ergeb-

nissen der vergangenen Jahre ab-
zugleichen, hofft der NABU auf
eine rege Beteiligung bei Deutsch-
lands größter wissenschaftlicher
Mitmachaktion, auch in Nieder-
sachsen. Die Wintervogelzählung
funktioniert ganz einfach: Von ei-
nem ruhigen Beobachtungsplätz-
chen aus wird von jeder Art die
höchste Anzahl notiert, die im
Laufe einer Stunde gleichzeitig zu
beobachten ist. Die Beobachtun-
gen können dann im Internet un-
ter http://niedersachsen.nabu.de/
aktionen/sdw/ bis zum 16. Januar
gemeldet werden, die Ergebnisse
werden dort live ausgewertet. Zu-
dem ist am 6. und 7. Januar je-
weils von 10 bis 18 Uhr die kos-
tenlose Rufnummer 0800-1157-
115 geschaltet.
Das pure Interesse und die

Freude an der Vogelwelt reichen
zur Teilnahme aus, eine besonde-
re Qualifikation ist für die Winter-
vogelzählung nicht nötig. Bei der
letzten großen Vogelzählung im
Januar 2017 beteiligten sich bun-
desweit über 120 000 Menschen.
Mehr als 2,9 Millionen Vögel aus
über 84 000 Gärten wurden ge-
meldet. Der Haussperling ergat-
terte damals den Spitzenplatz als
häufigster Wintervogel in
Deutschlands Gärten, die Amsel
Platz zwei. Auf den Plätzen drei
bis fünf folgten Kohlmeise, Feld-
sperling und Blaumeise.
In Niedersachsen reichten über

12.500 Vogelfreunde Meldungen
von über 284 000 Vögeln aus
knapp 8.200 Gärten ein. (red)


